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unsere-Zeit,in der die Erläuterun-
- gen der Religionswahrheitenbei-

nahe zueModekrankheitgewordene-«hat
«

im Jahr 1766. einen neuen Erläuterer

ves. Geheimes-Mö-dee Heiligen » Dreiei-

nigkeit hervorgebracht,der-.»dieseLehkö
auf-eine mehr geistlicheArt erklären,s,z
und damit »ein-engrossenStein des

Qnistossens, sowohl für · dass-Indem-
thmm welch-esnns der

sz Drei-gemach
als auch für1 den Naturalismus ·.weg; ,

räumen will, der uns ein-es der Ver-
"

nunft wiedersprechendenGlaubensbe-

schuldiget.,, .

s

«

-
-

—

-

«

Es mußaufmerksammachen,daßder
Verfasserzween Feinden auf einmal-den

MIUW stoper Wing-...dT-ezwei·;einandee
-

« A 2 ent-
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entgegengefezteGründehaben-,»diesie

unserer Lehre entgegenfezzemZwei

Gegner Von besonderer Rüstung,

MiegalsishHund
«

Tapferkeit,."Id.avon« der
eine Vorn- der andere hinten angreift,

«

eriodernrinensiManmsverstehen, und

vPon-beiden Seiten streiten-kaum .

Nochstmerksamermachte,daßder

Verfasser-Lauf eine ,-n.eue geistlichen
Art-,- diese.sLehre-erklären-will,und-sie
giwissmsieißikinggknåpstenundsmit der

· Petitme eingefasstenBeglrissenent-

gegensezzti.sEr zeigt uns alsoneue

Streitregeln.,-»und neue -Waffenwider

nnsreGegner.»
.

: Hund .. dassxdritte nnd .«b«esonderstes. ist-

daßer feine Ersindnng aus. der Erfah-

rung bestätigtchcilt,weil er » manchen
vernünftigenJuden dahin gebracht,die

Dreieinigkeit zuzugebemund auchoft»
—

.
die
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die giftigsten Pfeile der-·Dei-stennnd-

Naturalisten zurückgeprelletzu haben-:

vorgibtp .

-

s·

Lassetuns alfossehen,was der Ver-

fasser-füreine ErklärungVortrage; ob«

fieneu,.und geistlicher,als die-gesdee
"lich-esep: und ob. sie ihnen-Zweck-txt-T

«

reiche.- In veeesgtbfchnitteszerfalltune
ferekNachrichtk

« idienicht grösser-,als:

ihr Text,« nnd so wenige-eineStreits-;

schriftwerden soll, als »derVerfasser
einesErklcirungnorgetraaenhat. , »

Da der Verfasservielleichtsfetbstseikx
Diener der Religion-,-oder wenigstens

ein eifriger Christ seynmuß, dem die

Bekehrung-»der Juden und -

Deistenam

Herzenliegt: so-wird er hossentlichdie-.
- Lehreder Dreieinigkeitnichtunter »ges-

wisseBegriffedes Gottesdienstessezzenz
«

die man mitbekennetssnndnochweniger
-— A 3 unter
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·unte"rgewisseCerimaniem dickman mit-
«

macht-w-wie erszsichetwas- dunkel Ver-

lauten läßt.
« Erwirb-es-atkchszugebeti,daß man

ihis ins Licht.tretenläßt, und prüft;
dies thut man jabei einemguten Er-

»

läuterer am meisten; -
-« Wenn er sich »

aufeinesChristlicheLiebe beruft: »so
wird dies-eder ChristlichmWahrheit
keinen Eintrag thun dörfem weil wir E

nicht mit dem Herzen-:denken können;

und oeiveciscuvpartheiiscijenurteitaiche
lieben müssdm

«

.

»

— Ich . schreibe-«ohne TheiligesVorur-

thkils weder in einem Theologischen
Amt nochum dasselbe;ichschreibeauch

«DWTszssPersonalabsichten,weil ichsblos

das Buch, sund -nichtsz»sden-Verfasser

kenne.
·

«

-

s

-

. —
W

Erster
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. Erst-eAbschnitt
-·(DeeeinenAuszug Von der Schrif·e

selbstinsichhätt) ,

«

«

»Esklebennochden meistenunter uns, die

wir von· dem abgörtischenBilder und

heilgenDienst befreietsind,»xfarzu harte « Be-

griffeVon den Z. Personender Gottheit an,

die fast-aufeineDreigöttereihinauslaufen--

Nun ist zwar die Lehreder Dreinigkeitein·
Geheimnißz aber es follauch eins bleiben,«
weil wir ·11icht"dno"Wie?in ihkkkkkzketzwok
len, das nur Gott weiß:" sondernwir wollen

Ae nur

t. Der Verf«hätte sichmehrerklärensollen.
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.- nur so deutlich-rdden , als Gene-«Wort untk
spffenbaraJss .;

-"

"

-·J
«

——

» Wiehähendas Rechthiezu,szsalsdie
tesgelehekenshaben, die sMenfelpverdnnswch
die beidenNakdren Jesu zu erklären.

««

G It- II

Das.Wort Person«kommtnichtin der

«

Bibel vor-:-«1nan-kann es beibehålten,aber

man verstehe;nichtMenschliche Personen
(«bielleichiIndikisdüadnach nichtYkBrperxliche
Personen; nichtPersonen"änss«ereinander,

"lvpd-e.xp»kn,xipgyds7:.., ..

—
—-—-

DIS-

dkei Personen-sindnichtblosseNamen,
der VerhältnisseGottes gegendiesGeschöpfe-·
dies wäre ein«UnterschiedausserGott, nnd

alsdenn dörftennichteben blos,dreysPersonen

seyn.- »

I -

F

· -. Sie-
»

-1. Biblifch beben, möchteheissen-,so.deutllchre-

.,

«

den, als die H. Schreiber zu ihre-Zeit

. 2. Aus der Erläuterungdes V. würde diesefolgen:"
«’

·"sowie beiden Gottesgelehetenans ihmp Lebt-
begtkfs «»"« v

.

—

f

«

—-
.----..-.k--.
J
’

’«

»

s

.

·

«

«

q»

«

.

«

s

«

sc.

«

—

-
---—-.———
-««—-

-
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. Sie auch nichkElilosigöttliche-Eigen-
schaften;weil-soistststichsmkhkekeseyn
ken. » ,

.

·

f

,

7
Sondern eineYerfoix««««istsein geistlicher

·

Unfteeschieddiii Gott,
’

wobei die göttlichewe;

stntlieheEitiheikbesteht,» und solcher-·Perso-
nen sinddrei. « -

- :

«

—

: ..kij:I2-:biesksvollkommensteVor-

stellung in- feitiem-— VerMeZ diesesist»das
Ebenbild »seiner-«Wes-As;und heißebei bem·

Johaniiesdas Wort. . [
"

Der Ausdrtzck: Sohn wird Vielfachunei-

gentkichz upd bedeYteteinen geistli-
chen""s·"uutersschieb"ikides der-«nich-
für sichbestehekzsondern«von Goettkzeuge
wird. If »

H «
«

· H j s?
’

«

« A 577
·

-- Das

t. Dies paßtnqspchheralles auf den Lehrbegrifdes

Verfasser-.
·

,. Ein thigish eisi-bbtkkischeeunterschieduimk .

den Mepschew Ovvhciz natürlicheGleichhete
besteht.

' «
"

-

v«

Z« Em»Weib,-istEinUpkgkfchkesunter den»»9)·ken-
- schen)M PDUUschIskaka sichSestehtk-«fbndem

dem Mannxfurseugungsbiiykx
-

;:—·
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- »Das-,Wort Geist bedeutet oft»Orest-Und
Trieb eines Geistes, undder-«Geist Gottes ist

)

die Kraft und Wirkung Gottes.

Der Vater sstalso nachJoh. 17, Z. allein

der wahreGott ; ist.irnmerdie ·senpendePer-
son- Und ein Vater, weil er die Quelle der

übrigenPersonenist.
«

.

Der Sohn istdas in Gott ewig vorhandne

wesentlicheBild seinerselbst,der Glanzseiner

Herrlichkeit,der Sohn von Ewigkeit-gezengeh
der in des Vaters Schoos, die selbstständige
Weisheit,

«« der eingebohrne,das .. Bild der

"Gyttheitist. » ·»
«

· . . «

»

. -De·rH.Geististdie Vom»BäfertindSohn
unendlichausgehendeKraft Gottes, welche
die-Maria üherschattete,auf Jesnntund die

Jüngerkam, noch jetztZin«den Schwachen-
mächtigund der Urheberder Schriftist.
«

. «.·-:«· F M.

«

- Jezt erkkärtder Verfasser das Acht-nasch-
nifche Glaubensbekenntnißharmonischmir

«

«

-

(

«

seiner
T«xJDkeYfemme-neigeWeisheitiik.dek»un«terfchicdis

Gott, der nicht-fürsichbestehn .
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- seinerErläuterung?wie der SohnszimdH.G.
auchGott seynkönnten: der Sohn in dem

Vater, der Vater imSohn und der Geistin,
beiden sey, alsein Ausflußaus Gott undder

selbstständigenWeisheit.
«

Man könnteebensosagen:
’«

alle Dinge
wären in Gott nnd Gott-in allen Dingen , be-

«

«

sondersin den Gläubigen.. » ,

Dies istdas Geheimnis-dasim A. Testa-
«««mentdunkler,im Nr Testamenthellerverkün-

digt worden, welchesder Grund der Seligkeit
seynsollz dies ist die Dreieinigkeit,in deren

Namen wir getauftwerden. «-

Der Verfassererklärtdaran den Spruch,
1 Joh. 5., 7. auf eine seinemSystkemchenge-

mässeWeise, szundschließtmit derIgewöhnli-
chenBestimmungder Sünde wider den H.

«

Geist.
«

«·
«

«

«

«

Dies-

1. Man konnteeben so sagen: alle Dinge wären
PersonenGottes , und die PersonenGottes be-

lebten alle Dinge, wie der Weltgeist.

2. Vielleichtmöchteder Verf. nicht eben auf diese
DreieinigkeitHekaUstPVUZund ich glaube noch

»

"

minder selbstgetauft h«hm»
.



12
»

Se- ) 0 ( st- »

Dies ist-die Erläuterungdes Veefasserkz
treu-, kurzynd im Auszuge gegeben-;Jst sie
der gewöhnlichenLeheeder Dreieinigkeitvor-.

zuziehenPund ist fieneu? dies sind die na-

türlichstenFragen, dieszman thun kann; vie

erste istwichtigergis Die zweite, und der Mit-

telpunktmeineriSchriftzsp

Zweiter
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Es .. Zweiter.Abfchnitt.».
(Der die neue Erklärungmit den«ge-

.wöhnlichenBestimmungen
«-«7"Tsz—«-Vergleicht.)..

»
-

·-

Bekjedem Neuen Träg-fein
’

gutesxscsitä
Wirth:kann brankheaKUnd-Muß

er« gar hin-akz-thikdssiäsWas-ser besizzk;·und

Was - skösseksquopfkkkkkspfdsagt er-;·"-Twie
Sokrates, da er durchidenJahrmarkt-«gis-g:
o wie Viel kann ichentbehrem.

«

«

«

«

-

«

Ich sehezuerstnach«d»er«Beträchtlichkeirs
her nat-HaErklärung,szdads.-«bedaurc,heisses
dem Verfassernichtbeliebt , söin·eni««’TiF"el-·gez
nauer nachzukommen,-uudsie Vernunftk
und Schriftmåßiger vorzutragen.

«

Nun-«
aber wird uns in eindr.so. wichtigenSache-die
Erläuterung,blos, als eine Hypothesqvorge-

legt- ähnlicheSchkkfkstkllmals Akkom,odatia--«

neu angezogen, und nie daran gedacht-daß-
um die Sacheaufs gelindestezu nehmet-,auch

«

andre und mehrereSchriftsteller-»diesxkHy-
-

, pokhese
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pothefeentgegenfind-, wenigstens,baßes

aucheine andre Erklszrungsartgebe,die sich
auch auf Zejtwassmehysäls Nichts, oder

Schemstüzzmwilli .

.» »

Jclzszfåhrediese-;Mücke nichtaus, sondern
gebe sie nur-dem rund den andern

Leserndurckgznpmke.n,gufz»

; .- . Zuersthalteichdie Lehrartdurch

sensggrnicht»fürdie wahre khedkvgkscheMe-

thode.« Sobald wie-einenErkevtxtzxißgrund
amtehmenskxse müssestwir blos ausIdieseM
Grunde herleitenz;»z.nievHaberersinpezp«,urxd,»will;
führle zusammen-Dessen-.Werkes-exk-sehen-
drss "-ius.stkGebäudeais-fden«-Grüvdeuch
presse.Wer will dochgern eine Arbeit ums

sonstgethanhaben? Undwasist Ieichtersz

hintergehen,ais derErsindungSgeist."»

Der Verfasserdenkt sichzuerst,was er unter

pekfon verstehenwill-:- nimmt unter vielen
s

Bedeutungen, die dem Wort : - May-Solan
Geist zukommen,welche helith : »und rufe
mit einem erfinderischenTon Seht L das solk

es bedeuten.
·

Nun Himmel! sokann-man ja
· sz

«

Viele
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vieleErklärimgsartenaus sichspinnen; und
«

»

Nicht,was Vater-, Sohn undGeistnächf
dem Nedegebrauchbedeuten kdnmjszsdiideriij
was es nachdem Sinnider heiligenSchrift-
stcxletzWch ihrer Art des Ausdrucks, nach
ihrerZeit,»undder Verbindung-. in 4derszsixr
schrieben,wirklichbedepxetezand»alspz
uns bedeYtMdie Lehrart derhei-
ligen-Reling WEWETDsagem sitt-.der

Nhetorikstehteine Figur-diedieseAUSIegUIZS
möglichmacht; darum istsie reürklich,und

eben en diesemOrt die einzige. .
« ;

Der Weg, in den zu unsererZeitdie Theoe
einfchlägk,--:-d..ie.Dogmakjkdurch-

die-Hermenevkikzu bestimmen,die lezkereans-

zubreitenund zusbevestigemdies ist einPfad-
dem unserGlaube Vernunft-und Schrifrmäßjg
sichzeigtjznicht aber der Nichtsteigwillkåhre
licherHypothesen. Wenn ein Michael-is
in der Geschichteder Ebräischen,und ritt

Semmler in der Geschichte-derHellenistischeri
und KircheMSprachegräbt; wenn Ernesti
mit einem gestärktenPhildiogischenTAugeheilige

«

Und
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xmdYedfan-Sæibeytey,«ialte
neue Hypothesenvergleiclgtund siegegweink
anderabwägusoist«diesdie Mephode,beider

Religioyzu denkenkjsp
-

«· «

"

"’

sejikiGemengedu«-«
»

dem KodjfeentivorfeiizZJfoExhäkeewig-gen die

Bibel ,! und sagt: szehletL
keittngewißwie aus den Augan

.

gerissen»
Er siehet-JAehnlichkkic!«apmerLeserwennxdtt

sie·nich"r«fiehest:so mag esfdikrgehenk;«gwie"ij"e3
nen? ehklichenLenden-;die das Bild- nicht-schen
konnten, was Eulwspiegckbmahltejtsi: waren

-

Zuerst: Joh.-17,--Z."wird der.V»fäss-2
aus demGriechischenjkennemdaß-GRET-

heiIäxdaß»du allein-verwahreGott biß-,-son-
dern :· daßdu der alleinkivahreGottzsekjstkzzoder·

vielmehr: vaß«s’du«(xmtex- zallen Göxtertyder

naeinsswahrhaftigesegst,weildu mich,-(dm«·
lange

-«versprochsnen)-ssgesåndkshast. Herz
Ausdruck: der Vater-N grösikr,»tzxe.ich,
pgßtja gar nichtzyrErlämerungpesVerfast
few, weildie«unendlichdeeeiznGeistGottes,

s

ihm

4

7
«

r.

t

i
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ihm gleichseyn«muß; oder Vieltgzehr;,«eszxist
zwischeneinem sMenschen,der von der Idee
Gottesgeleitetwird, und Gott selbst,uneins-
mer die mindesteAehnlichkeit,-;diefast keine
Vergleichungleidet. —

—

Der Betsfasseriwieder-sprichtsstchselbst-»wenn
Der das-Bild, das-Gott aus« sichselbstzeugt-D

und nachseinerMeinungdersksstTTTezn
selbstständigWortnie-me t-»Ess«-bteibkimmer
nur«ein Präsian-i«n-Gdtt, die

Selbstståndigkeitdurchausfehlt-,sund dem akso
nichtsVon all-eden persönliclzenspHandlungm
zukommt,die in der H. Schrift,B«em""Wo"1vkt
·"zugeschriebenwerden. Warum Eber-stecktMan

sich hinter,Worte-, die man alsFeigenbläktkdr
s zu Essstße anscM:ih-kmkchke-

» .:·- Syst-; -«-«-,s-:»;s".rx-Z,z

Der Verfasserwird doch«-nickztglgulxsenkdaß
cr-mit.sekn«erErkkårnngdeszYnsdrzkchHWQIZS:

den Sinn des H. Johannes-zentftegektbeize-
«fonsthätteers uns auchetjkxårti»Das Wort
ward Fleischz»Nie ist die .-neUe-Erläuterinng
unzufamtnenhängender,szng«·wennsie zeigen
will, wiedie DreieinigkeitnachseinemLehrbes
griff der Grund unsrer-.Seligkeit-geworden

B
"

« «

Jst
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kIst es«denn philosophischbestimmtgesprochen,s
·wenn"es heißt: -»es senktesichder-Glanzder

.

HerrlichkeitGottes (d. i. das Bild, was Gott

wysich hak)-sin.die;zeheitigkeMensclzheicJesu.»-·

Wer verbindet hiemit einen Begriff? .

"

- k(

.-
« Nach weniger wird der VerfasserseineEr-

klärnngsiausPf. 2,. .7. hernehmen;wo sienoch :

kniemandselbst«von den«;SäzzendesV. jemals
’

findenwollen. So hat ddehaisdepudie ;
«

sAuslegungt »»du«bistmein Sohn; heutehabe «

.;,»ichspdichzum Könige eingesezzt:»ungleich
«

kmehrscheinbarenZusammenhang,als diese;

»jain der Angst-will«ichliebersagen:David -

· redevon sichzsglstmKönigeGottes;-7»-
ais- eisiger-sang-

-,dn Jdee bistdass-Kind meines Geistes;Vpn

Ewigkeithabeichdicherzeugen-,
«

W Am allerwenigsten-«wird der VsseiuekEr-
-

läkternngdesSprache-:I Joh; 59,7.einigen
:

WÄVEHYZUfchkEMM
·

Sie ist gezwnngen,weil

Vers demachtendamit weder ent-

;:g?gek) neheitgesezztwird ;« weil er ganz
'"«aus dem Zusammenhang-egerissenwird, um

zU sekUeV«A"bsichi««F1idienen«,und weil seineUr-

lfpkünglichkeistnochüberhauptstreitigist.
Es

F

« »—-«J



« Vl- )·0 ( K .- is
sz Es ist zum Erstaunen , wie der Verfasser
SprücheundRedarten der H. Schrift zusam- .-

menwirft, dienie einmal einen ähnlichenVer-

stand leiden. So ist«Röm.1, 20. die Kraft
Gottes, die Hausden Werken erkannt wird,
dieselbe,die den-H. Geist bedeuten soll: soist
iI ThesisF, 23. in dem Wort Geist, die Kraft
Gottes zu sinden, die er dochPerfonssnenuen
will: so ist 1 Cor. 2, 14. »in Bemessung-des
Geistes und der Kraft,z, eineBeweisstelle
für ihnxlso—ist ZZZ60 Gcistdes
Mundes Gottes-, ein Grund für seineBe-
hauptung—- Schriftstellen, die so andere
Auslegungenfodern, daßsie meistenskauui
horniletischeGründe«abgebenkönnen. »

Auf die"Art, wie der Verfasserdurch·Aka
·

modationenbeweiset, die nur beinahewahr
sind-;könnteichmit leichterMühe, aus dem

Werkchen,über das ichschreibe,eine Chymii
i scheUntersuchungherausbringen,wenn ichso
L ein Florilcgium Von seinenAusdrückensamm-
» lete,alsBruder Peter in SwiftsMcirchen »

? von der Tonne mit demBuchstabeninsti-
«

nes Var-ers Testamentfürbklligfand.
«

B ·2 Jeder
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Jeder Leser-wird-es finden;war-ich«ihm
zeige: eine Nhaspfodievon Sprüchstellen,-die

alle-ohngefährdas Wort Geistund Sohn,
und auch nicht einmal ohngefähreinerlei

Bedeutung haben- »Er wird ess-so,..wie-ichs
«

wünsche,daßder V. seineangeführteBeweise
sunterstikzszkhätte-zi«bewiesen hätte;Laus der

Spracheerläutert-. hätte-;Hatt-»Daßer uns

jetztzspzusglaubenausgibt.»

"-
«- s.-:i-

.

·«

«-Äber«als«dennwäreseineErläuterungge-

lehusjphilosophisch,griechifch,ebröisch
geenordech«siTev«h«-ättemehr gefedert,und«mehr

Neigt-;Esdkerdielmehrsie-—wäregar;unten-lie-
«

Deimiezsikäeezjsiezweieniehezspie wie"jez·-

zigefürdsnsxseinrinenMann fein lesbar-

geworden; ; nber siehättees zugleichbednchh
dnßeine«,neu·e»«.geistlichereErklärungauch
billigzuserst spdieGelehrten,und fürsiezu-

erstaszeitissolltegeschriebenwerden«-.si
—

-

Putz-Istdenn»dieganzeErläuterungneu?

benigerls Der ganzeEinfall, Jesum,
als dieIdeeGotteszubetrachten,ist ja schon
zu den Zeiten«der Gnvstikerund»der platoni«si-

-

« ·

- renden
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renden erstenChristenalt gewesen«-zwiederlegk,
nochmalsanfgewärmt,und wiedervergessen-:»

Sollten dem Verfasser nicht die-- Namen

Mosheim,.Michaelis in seinemBrief an

die Hebräer, und Seminler in der Ge-

schichteder Dogmatikbekannt seyn? Wenig-
stens-—wenn es eine VernunftmäßigeErlåm
terung seynsoll:. somußja denErMMst

»soviel schon»»långstgemachte-·ERSTER-AM-

·xoorten,die sonstaufs neue gemachtwerden

müstens,
·

»

,

, .

«

Nochwenigerists neu, daßder GeistGot-
ies blos eine-Kraft bedeute? Die Sdciniae

ver habendies längst, mit ungleichscheinba-
rerern Gründen behauptet-—-und man hat

ihnen —- so Viel wird der Verfk
einräumen —- auchmit scheinbarenGründen
"wiedersprochen.-Warum läßtsichnichtder

Verfasserein, auf unsereBehauptungen zu

antworten, und die seinigen zu beweisen.

Vehauptet er ohnezu beweisen; sokönntees

ja seinGegentheilauchthun, nnd denn hiesse
es: ich sage Ja! jeuekmeiux ihr Römer--
wem glaubtihr? .

'! .

" B Z
« .S«o
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. .So- wenig-ich--genejgtbin,«mit«det"nNamen

Valentinianer, Sociancr uns Arminia-
ner um michzu«werfen: soWenig wird der

Verf.sdie ächkeLuther-mer dochauchnicht
unter die Aner sezzem ,

und ihre Lehreerst
erforschen,ehe er sie bessert. Noch minder-

aber wird er« die Orchodoxe- Schminke für
wahresTeink halten, die- er sichbei feinerEr-

läuterungzu gebensucht. s

-.
-

«·«" "

Es dörftenalso nur einigewenigeLeserfu«-«
gen: er scheintneue Götter»zu verkündigenz

.

die meisten·, die der-prüfen,, werden Den Kopf

fchükteln: A Zi- sch o- MSAWMWHZwe;

IMPLIED
·"

"

««..- ’.
«·

--
.

.

sn

—

' -"

Dritter
,
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sie«esse-e-ewsroessrogesrekwoerexkesek-

» Dritter Abschnitr." .

(Ist diese- Erläuterunggeistlicher-». um

Juden undDei-stetszulbekehren?)
'

. Der Verf. trägtuns also eineHypothese
ohneBeweiseVor; vielleichråberwen-n

ein andrer zu unterstüzzensuchte,swürdesie
wider Juden-und Deisten dienen, wie es der

Verfasservon der Seinigenvorgibe—- wir

wollen sehenl
.

s

’

. Die Juden habensichin die Lehrevon der
TEinigkeikgGottesvernarri, nichtweil sieunsre
Dreieinigkeitder Vernunfrwidersprechendfin-
den: sondern weil sie jene Lehrefür ein Erb-

sstückausdem Schoos des A".Testamentsan-

sehen, weil siedieselbefür das einzigeUnter-.

scheidungs-Merkmahlder jüdischenKircheVon

den Sekten der Abgötterhalten, und weil· sie
mit ihr zugleichdie ganze LehreVom Erlösey
von unserer Heilsordnungund von der Deko-
nomie des N. Testament-sin den Kreisihres
Systems aufnehmenmästen. Judicseu Ge-

.. . B 4« sichs-
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sichtsunnktenspinuß- man-ihnendie Dreinigkeit
erläutern.»

Aber unser-Verfasser?«k-—zuerst!
sserläuterter die«Lehre-seinerDreieinigkeitaus

»JetztAx--;Te«stameute-»,s:auf·welches »dieJuden
- dochihre·-hartnackigte»stinheithauen?Nichts!

denn der-SpruchSprüchw. 8, 22. wird ja
schonvon den-Judenselbstso ausgeleget,wenn

ichdas Wort selbstständigwegstkeiche,
nachdes VerfassersHypothesedoelzauchni -»
dastehenkann.

»
Die Stellen Ps. 33, 4. und-«

Spr. Sals Zo;-4.würden von den Juden sv
lange vor Akkomodationen gehalten-,als der

V. seineErläuterungdaraus nicht beweiset. »

«

Und alle angezongQsetterxdesch Testaments
sind-ja fükehsitimeftfchwankend,wie sollten

»

«

siedenn fürJuden tressendseyn?

«

-

—-.«.-.

M-

Zweitens: Der Mittelpunkt dieserLehre ?

und unsererReligion,- der Artikel vom Sohn
Gottes, demErlöser,wird ja für die Juden,

» durcle diese Erläuterungnoch dreimal- mehr
Hei-wickeltGott der Vater trat you Ewig-
keit her ins Mittel zwischensich selbst und

dieWelt,"«sandtefeineewige Idee in die Welt ;

um- sich,durchdieselbezu versöhnen..Welch
-.

«

Im
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gIchprivcixsidyoder muraiio ·eeuikae.
«
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ein Jude kann dsiefePiatonisirendeErklärung
äussteheu?·Rochweniger wird einemJuden
die Haushaltung in der Kirchedurchden Hi

Geist erläutert: Er will es bewiesen haben-
. daß-eineKraft Gottes in Jesu gewohnt,in der

erstenKirchegewürkt«,in unsrenSeelendurch
deu Glauben an Jesum würke.

« Alles-was
Verf. gegen die Judensagt-;ist peiitio

V -

Und denn!«wenn der Verf. auch seinever-v

nünftigeJuden von der-Dreieinigkeitüberführt
hat; was hat«er. damit-ffür das Christenthum
gethan? Nichts! Denn feineGöttlichepert

ihnen-, findja keine-Personen;es sind,so
fehr er sichverhüllt,kZins-BeziehungenGottes

aufzdieWekh- oder er spricht Nonsfensz
Seine Idee Gottes ist, wenn er«aufrichtigseyn
will; biosdie Beziehung der Göttlichen
Entfchliessungauf die Welr," ihr zu hel-
fen; feine Kraft ist die Beziehung der

GöttlichenEntfchlüsseauf »die»Kirche,
um sie’-zu"regieren. Er bekehrtIrrigezzn
Indern —Jrrthümern.-· Z
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. Lehrefindetsichdies bei derPersonz aber wenn
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zsk He sie sie -

-.

«

Die Deisten und -Freidenker"«"4-—leider!

« gibt man ihnen sonnbestimmendeNamen ! —-

sindennoch weirweniger wider sich,’und-wir

gar nichtswider sie in dieserErläuterungs
Sie beschuldigensnnseines der Vernunft

widersprechendenGlaubens; und derV. mckchr
ihnnochwidersprechendenEine Person«istein«-Ov

UnterschiedinGokr:) gut! auchnachunsrer.
der Göttliche Geist,seinsled», und feine

«

Kraft-, als-Unterschiedsnebeneinandergesezt
werden: soistdieeja Unsinn. GottderPater
istszdeeeieng dem; feinSehn ,

«

Eileein
«

2Prådikat,nnd der Geist, aliz eineHandlung
zukommt Ein Unterschied,»derkeine Perso-
nen nnterscheidek.,

«

. -.
—

«

«-Eine Personistein geistlicherUnterschied
.«i-"n-.Gott!«---—,Auchwir nehmen-wedereinen

körperlichen,»nocheinen ausser Gott an:

sder Verf. aber thuedas leztewirklich. Denn

EdasBild, was Gott von sichbildet,die Kraft,

die Von ihmausgeht,istblos«in meiner Seele,
ein Unterschied,den ichvon den änssernBezie-

.
: I hungerc

·
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hangenGottes abgezogen·"Habe;nie abörsiti
Gott selbst. Was- der Verf.aber seiner
mehr geistlichenErlånfernngwill, weißich
nicht. —- Er wird die -«-steifeingeprägte.,«Såzze
unsrer Religiondochnichtfür·Anthropomor-
phistisch halten; freilichhat der Pöbel in je--
dem Landeoft grobeBegriffe-von Gott, für

Edieaber hat der Verf. dochnicht Jescizriebenxi
-.

--

·

Ihnen mußman die Dreieinigkeitgewißansp-'
sz ders erläutern.

·

sz
«

·"
·

«

Eine Person ist ein ilnterschied,wobei die
wesentlicheEinheitbesteht: Ichweißnicht-
ob der V. dies für eine Erklärunghaltendörfte.
Eine Person’wirdunterschieden,lund istnicht
ein unterschiedselbst:siewird von innen un-

terschiedeti,-nikigtvon aussen: sie wird-neben
der andern in Absichtihr-Wesen, nichtimter
die andre als Bestimmunggesezt.

«

z

·

·Warumhat denn der V. Z. Personen? Er

hatin der That 7. Erstlich«·»Gott"selbst;
algdetindas ewige Bild 2»Von seinemWesen?
fernerSie göttlicheIdee, Zfdie eine ORZnschheik
ansrüstete:viertensedie Kraft,l·«««"«dieman
sz

-

« aus

. z) p. If. und 20. 2) p. If. 21. 22. ZJPs170
«

und z2. 4) p. I7. und 28. unten-

X
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Haus«den Werken der Schöpfungsiehe-:-fernere
dietstafh TOdiesHdegsMenfchgewordnenIdee
beiwohnte:die Kegfhoiedie Schrift eingab,
«- und Wunder that: —·unddieKraft, 7« die uns

sdiirclztzieTaufeund Einwohnung mitgetheilt
wird. — Nun-THIS weißichnicht-wie der V.

«

den«2-.- und z. Unterschiedfür einerlei,und den.
4....«7.auchfüreinerleihaltenkonn?Daher, .

weil seinerErläuterungnichtZ. Peifouspey
reichen,und er ihr nichtoffenbar 7. gebet-s.

will: mußer folgendesungereimtesagen: der

Sohn Gottes ist Das Bild Gottes - inseinem
Geist, und denn auch (Vielleichtim uneigentli-

clzenxPexstgvdxxdastMildjeden
MegfchheitxJosteeisdeesSohnGottes vor der

MenschheitIesu ist nachp. I-7. von dem in der

Mensclztzeitsunteqchiedens
—

«
.

«

«

Die«Kraft Gottes in der-Schöpfung;in

der EinwohnungJesu, in der Eingebungder

»Sclzr»,ift’.,»nsndin der Heiligung der Seele ist

eineelei.,"Der GeistGottes ist so in Heiden

Personen,»undaus ihnenein Ausfluß,wiealle

Dinge »inGott-»undGott»inallen Dingenwäre.

zi, s. w.
«

Ausdrücke,die sichselbstwideriegem

.z«- »

« .-
:

«-- Der
s) p—24· 26ss -—6«)«·p—s34«35«"-7-)p. zss 36.
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Der Sohn-Gottes-ist das selbstständigä
·

Woriysdie selbstständige"«Weisheitund doch
auchsein UnterschiedsinGoitz der nicht får
sichs»sele

·

besteht, sondern-- erzeugt« wird.

P. I7..·nnd21.l
T « -

»

"

ElendesWsedpsrsviifehkspuuddu intensiver
Deisteudienen?WiderLeute,die diefeinsten

Unterschiedemachen,WelixzxethefkVEJZUTH-
'

"

zrengeheimenGenxkiprjskrszcnginkchksfDIE-Mk
·

«

ErklärungenBeweisqiiucheksejdmgtskisskss
sten eine

»

biinschZUth»h01j1,leetischeErkåw

terung.verlangen-undWische Schwär-
mer«ei«-ållemnl-k-vembschenthaben.-

ist derVerßgarkein Mann!
«

·""

«

Und ist er. dennein-Sa- alte-r unsere-e
Iigion2 seineneuennstimmentzångendist?
Das-Wort GeheimnißMusik«-DEbedeutet
theilseine Sache, die wir nicht«erklärenkön-
nen z. oder zu der ApostelseitmeineGlanzbensk
lehre-JusDeminnersten der Geistlichenle
gion, die-DenHeiden nnd Juden fremde war.

Beidemal kannein Geheimnißertönt-estwer-

den, Vs k--man kann-feinenNichtwidersprneh
»

,

·

Usif
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mit der Vernuan zeigen, wenn esgleikhnicht
erklärt rverdenkann, ..d.-i. wenn mangleich
nichtdieUebereinstinnnungselbstzeigenkann.
»DerVerf. thut wederdas erstenochdasandm

Er will und kann keinen neuen Lehrbegriff
vbrtragen,»undwiedersprichtdochdem alten;
will "«er«kkären, und nichtunterscheiden;
will erläutern,und schreibkunbestimmt-.Da
er nichtsvorgetragen: sohabeichauchnichts
neues- sagendörfemwill sichder Verf.belegte
ren: so wird er sichreWegewissen.

·"

-

-

.
. Beschluß. s

«Alledie, fopdieDreinigkeitibisherhaben,er-
»

klaren wollqu »B«MCMPHs-Düvkt-Vpu
dreierlei Gattung:

"

«
will die erstedie kirch-

liche, diezweite,diehistorische,die dritte, die

TphildsophifcheErklärungsarrnennen.
«

«-

«-I),Diekirchliche:i Man suchtdas Wort

Geist aus der heiligenSprache des A.und N.

Testaments zu erklären;man bestimmtdas

dassWortthohh Gottes aus dein Verstande
derfiHellenistischensZeit :. Die MachtsäzzeJo-
hannes erklärt man aus der Bedeutung der

PlatonisirendenChristen: die Ausdrücke des

Briefes an die Hebräeraus der allegorischen
Denkart der PhilonisgsendenChristen: das

Wort zeugen, erlöwaselben ans dem«Rede-
«

- gebrauch»
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aebrauchder Kirche; Fnan entdeckt die Kne-

Ttempsychosisder Begrisfe, die nach jedem
Zeitalter in einerlei Worten nnd Lehrengewe-
sen sind. n; d. m.

’

DieseErklärungsartsollte
keinen Eifer Tgegensieherweckem sie sodert
Gelehrsamkeit,historischeund Sprachenkennt-
snisz,und seinen Auslegergeistzdaher kann sie
wenigstens-»wennsie treu ist, Baugercithe
Iliesern.«Und sollteder Gräber auchnichteben
sden besten Gebrauchmachen,

- oder die beste
» Erklärungtresfenxsoszhatser es ausgegraben;
«und hat drüber gerathen: ein andrer erkläre

und-baue; Ich wünschedieserArbeit noch
VielHände in unsern Tagen. H

«

2) Die historische: Man hat in allen Ne-

kigionenSpuren derDreieinigkeitsindenwollen ;
und hat daher vielleichtetwas überallTradi-
tion vorausgesezt. Die dies-leztenichtgethanZ
haben bemerket,«daß-"diesesA"rtder Dreieinigkeit
vielleichteine Personisieirnng-der«Z; Hauptei-
genschaftenGotte-s- dek Macht, Liebe und

Weisheit sey. Die äften Chaldcier und
— Egypter, Perser und Jndianer, Scyrben

nnd alle ihreColonienhabendie heiligeZahlZ-.
in der Gottheitverehret, und der Mitteigott,
siemögenihn Mithras, oder Oru8, Adonis
oder SOmmono - Kodom , Lamma,«oder

Thor geheissenhaben, ist jederzeitein- Ueber-·
f

Ewinder des bdsen, oder Wiederherstellerder

goldnenZeikssewesenk— «Man hat in dieser
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Artviele Beiträge, aber nochkeinensallgemsek
neu Versuch, der g-leiilzsain.die Vornehmsten
alten Religionenvergliche,um ans ihnen die

DGefchichte des menschlichen Verstandes,
Oder die GeschichtederTVölkerszUlernen.-

z) Die philosophischer Dies zum Theil
von der historisthenAbhänngDa MCW skU NR

Z. PersonenGottes,"die Z. Verhältnissefeines
Wesens zu der Kreatur sinden will: den

Schöpfen den zweiten Schöpfer, iund den

Erhalter der2ten Schöpfung,die sichjedeNa- .

tiennach ihrer Denkart gebildethat-. Daher
ist«Pielleichtanchdie PlatonischeDreieinigkeit
entstanden, weil man diesen3.-abgezognenVer-

hältnissenfreilichdie FlügeleinerhohenfiEisnbil-
duznghatgebenkönnen:— Wenn sichein histo-
rische-snnd HENNINGS-Geniedaran wagte,

-

.xz,;se Epkiärenseeexew Vergieichevzsowür-
deman Vielleichtden Grund vieler Irrthümee

.

und ider WanderungeznvielerLehrsåszzeerblickenxz
alleinsfreilichbleibtdies,des Werk eines-Gelehr-
ten, der für die Litteratur, der Historie,,derna-

türlichenund andern Theologieschriebe,und

für Gelehrte-schriebe;»z·
.

«

. »

-

» ,

Unser Verfasser-.-dek ohne dieseZ-.Erläute-

rungsasrten. rechtsichererläutert, mußssfreilich
ITMU fWMMMZweckrhabeuz, allein die-meisten
LeserwerdenauchhiuxekkgszseinBuch schrei-
ben-T »Wenn sagen kannst:
fe hättestdu schweigenkö mag
.«

’

«’
»
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